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die Selbſtverläugnung zumuthen, den Gemeinden thren
Rath nicht entziehen, 10 ſelbſt mit den der kirchlichen
Armen  ege 3 Gebote ſtehenden tteln den von der Ge
meinde empfohlenen Armen nach Möglichkeit beizuſpringen.

e freier und erſprießlicher — das Wohl der politi⸗
en Gemeinde können jene Pfarrer wirken, welchen als ſol
chen gar keine Ingerenz auf das Gemeinde-Armenweſen 3u
teht, Aber und C8 gibt deren eine große Anzahl

über Erſuchen der Gemeinde mn threr Eigenſchaft als Ge
meindebürger glei bei Uebergabe de  SO Pfarr⸗Armenweſens

die Gemeinde oder ſpäter die Ver  n de Armen⸗—
veſens als Vorſtände, oder doch Actiſche Vorſteher de Ar-—
menrathes Üübernommen Aben

Aber aMn Allen * wob neue Armengeſetze beſtehen,
und mögen ſie Auch dem Pfarrer eine Art ngerenz auf das
Gemeinde-Armenweſen offen aſſen, oder wo die politiſche
Gemeinde den Pfarrer als Gemeindebürger mit der zeitweili—
gen Verwaltung des Armenweſens CtTaIU hat, iſt eS nge⸗
zelgt, die kirchliche Armenpflege als neu regeln,
Uteé da auch In manchen iöceſen, namentlich In der D

iöceſe
L  Inz, eigens vorgeſchrieben worden iſt folgt.)

Ein proteſtanti Wegweiſer Rutholiſchen R  irche
III

on A. Kobler, 8 m Innsbruck.
III Die Eigenſchaften der wahren 4757

Einheit iſt einEinheit. nothwendiges
Merkmal eLr

inhei gehört zum eigentlichen de Chriſtenthums. hriſtl Religion
Verhältni N  *  wi  5Die Ahrhet iſt eine und ieſelbe, während der rr en Einheit und  ahrheit.

um mannigfaltig iſt und immer finden wird, daß EU

hier ſo und ander wieder anders
8 WIX Reflex London 1819, 2nd. 60 Pref

Charge 57 the Bis hop XI HRXeter quot. MN the 5  A AdVO-·

cate“, Sept. 16th..



— 392 —

Zuſammenhangiſchen Einheit iſt, man möchte gen, Eun großes eſe des Evan—
einheit des Glau⸗

ens. geliums, daß die einhei de Glaubens abhängt von dem

Sacramentum Unitatis. Wie rinhei M dem ganzen Körper
das von Gott geheiligte Symbol und Interpfand des wahren
Glaubens iſt ſo iſt ſie auch, ſelbſt nenſchlich geſprochen das
einfachſte Mittel denſelben 7I tellen

Die h Schrift über
dieſe un. de M Evangelium des hei Johannes Cap V 10

auben  D und 11 agt Chriſtus „Und 8 vas Nemn iſt iſt dein
und as dein iſt iſt nern und ich bin verherrlicht Iu

ihnen eiliger Vater erhalte ſie IUu deinem Namen die
du egeben amit ſie 7 ſeien Dtr C8 ſind.“
Der heil Paulus ſagt ennem weiten Briefe Mn die Co
inther  —  — „Uebrigens Brüder freuet euch eid bollkommen
ermahne einander ſeid gleichgeſinnt.“ erſelbe Apoſtel
ſagt Iu ernem Briefe die heſer Cap V 3 „Seid
befliſſen Einigkeitdes Geiſtes zu erhalten durch
da 5 u d e5 Frieden Ein Leib und Ein eiſ
0 wie ihr auch erufen eid Einer Hoffnung eure
rufe N ErY Ein Hlaube In e Taufe Gott
und Vater Aller.“ N. wieder ſagt emem erſten
Briefe die Corinther Cap „V euch
aber Brüder durch den Namen unſeres errn Je

ſu 11
daß thr einerlei Sprache führet und keine Spaltungen
unter euch eten

Wie die hU Väter
ber die inhei

der Kirche ſich
Wir en agt der heil Cyprian C l eſt

ſprechen. halten In der Einheit der katholiſchen und Nichts
den Feinden des Glaubens und der Wahrheit nachgeben
Denn man kann denjenigen Ni Als Clnen Chriſten etrach
ten der nicht der Wahrheit des Evangeliums und des
Glaubens Chriſti verharret Wenn Leute Arett ſind ſagt
ertullian ſo können ſie keine Chriſten ſein Da Nämliche

0 Practs 101 the timE6s8 Nr 71 N 60 vOI III 24
Cobbett' Hist lett III 885
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Lactantius und Hieronymus und Hilarius und teleé
andere der alten Vaäter.

Unterſchied zwi⸗Die Katholiken haben Einen Glauben, die Proteſtanten
ker nd roteſt⸗
chen den Kathoünfzig Das undamentalprincip der katholiſchen Re anten bezüglich

ligibn war Unbedingte Interwerfung unter die Au  Luche der der In des
aubens

IE em man dieſe Princip einmal verworfen Dar Der Grund hievon
5 E vorherzuſehen daß die Einheit der 2—

lange erhalten werden konnte
Wo dieſes ReforWo der Proceß der Spaltung enden ſoll kann keine miren des

bens aufhören  IũI Berechnung vorherſagen eder der irgend wird

Erleuchtung hat bder 3u en ſich einbildet ſich
überreden 40 ſei 3u eformator berufen und o

n ſeiner geiſtigen Eitelkeit und ſei geiſtigen Stolz Un.
mittelbar daran gehen revolutionärer eiſe 3u brechen
mit dem geſchichtlichen eben der Kirche, Über die CY ſich elb
unendlich rhaben ünkt Er Qu ſich demgemäß über Nacht

Kapelle, IMN welcher nun Tſten Mal ſeit den
Zeiten der Apoſtel CEnne Gemeinde gebilde werden ſoll;

au nhänger auf ſeinen (amen dem CEU
0 Unſterblichkeit ſichert II die 2007 zwar Ni beneiden
iſt die aber immerhin dem natürlichen Herzen ſchmeichelt
dann ſchim und ſchreit 25 aus blem Halſe Alle
die eine nicht ehren wollen; und bei allen dem, obwohl

und Ja unvorbereitet, eln einzige Buch verſtehen,
am 27 ich Nt ſich beſtändig auf die Schrift 3u berufen,
41 ſie bder großen Et eit 1800 Jahren
und ſelbſt für Inſere Reformatoren CEln verſiegeltes Buch E·
weſen, bis 5 endlich etzt Gott gefallen hat, Mem Winkel
der Reuen elt das Ahre Licht anzuzünden! So Dtu die
betrogene Menge die Geiſter nicht Unterſcheiden
vermag, nicht 3u 11 und ſeiner ahrhei bekehrt ſon

Bingham Antiquit vOl II Cobbett Hist 0
the Reform tt LIX 257 ) Edinburgh Review, ApPril,
1836 2
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dern 3u den willkührlichen Phantaſien und grundloſen Mei—
enne Individuums das erſt von geſtern iſt mne

olche Bekehrung iſt m Wahrheit ehrung,
eo logie iſt Neo logie Auslegung der tbe
Emne Unſelige Lüge 908 gebaut Dir iſt keine 1 ſon
ern Kapelle 3u deren U der Satan ſelbſt den reichſten
Beitrag geliefert hat 0

Wohin zuletzt ieſe
paltungen Religiö Spaltungen wo ſie überhand nehmen führen
führen. 3UuUm Atheismus Diezuletzt 3Uum Unglauben

nneinigkeiten unter den verſchiedenen Secten Aus den
chulen Luther und Calvins hervorgegangen ſind haben
Unglücklicher elſe das Entſtehen und die Entwicklung de

en Proteſtantis Unglauben II 3u ehr gefördert
II At Pein Proteſtanten ſehen und ühlen die Aus der UneinigMittel noch vet

tere Spaltungen
zu verk ten eit II 0  en de Glaubens erwachſenden lebel Alle fühlen

daß leſe unſere Uneinigkeit früher oder ſpäter unſer Verderben
ſein Dir Ver  iedene Heilmitte werden vorgeſchlagen die
meiſten von hnen ſind ziemlich oberflächlich Da gewöhn⸗
lichſte iſt die Verjährung der Secte Alle anderen Secten
en ich der an  leßen alle anderen Religionen

der meinigen aufgehen Abet brauchen wir uns nicht
aufzuhalten iſt E  5 unmöglich, daß alle proteſtanti⸗
chen Confeſſionen ſich M verſchmelzen berden
ſ

ondern venn C eſchähe ſo käme das nde des Proteſtantis⸗
mus Anr ́um ſo raſcher rauchen n5 bei ſolchen
Alen Erfindungen Dte die evangeliſchen Vereine“ auf
zuhalten bei Hauptſtrömungen 0  en ſich aus
der Uneinigkeit II Proteſtantismu ergeben
die zu ru 3Uum Romanismus (d zur katholiſchen
Kirche), die udere vorwäaärts noch größerem
Individualismus““) ( h zum Unglauben.

—0 PH 864haf Phe Principle 0F Protestantism Chbambersbul
P 1845 116 460 quot 1II Browynson's Qart Review.
1874 165 1 I 601 Considerat. the Prophecies.

Clarke, The Church, it 616 D
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Wenn Perſonen mit hren Voreltern Eνα bi auf 2te Sprache der
geſunden Ver⸗

nunft.dieſen 8 einen beſtimmten Glauben gehabt en, und

zuletzt 39 von thnen agen, dieſer Glaube ſei ein irriger,
ſo bäre die mahme natürlich genug, daß die ſo ange ver
borgene Wahrheit, auch ſpät, doch endlich ans Licht
gekommen Wenn Aber die 39 anfangen, 10 unmittelbar
anfangen, des einen alten Glaubens 66* euC
u 3u haben, deren jeder von den übrigen ver
ſchieden iſt, muß mMan da nicht nach gewöhnlichen2
egriffen 3u dem Urthei kommen, daß der Alte Glaube
der wahre geweſen ſein muß? Wie! werden btu leſe

den Glauben und Uglei jeden von ihnen
die anderen prote  iren hören und ennoch

glauben, daß thr pereinter Proteſt ein ere  Eu war?
bon thnen müſſen ſich etzt im Irrthum befinden; das muß
ſein

—

— und da ollten wir noch In die Richtigkeit thres erſteren
Urtheiles glauben, und 08 noch azu über eine und leſelbe
Sache So ſtünde die rage Uunter der Vorausſetzung, daß

der ganzen Chriſtenheit proteſtirt ätte; Aber 5 varen
N und ind bis auf den heutigen Ta  9 noch Nl 2750 ſo
daß wir hier Perſonen haben, die ſich von ungefähr 2  000
trennen und gegen den Muben proteſtiren, welchen All ihre
Väter noch bekannten; und jede dieſer Perſonen erklärt,
daß Qlle anderen 38 aus alſchen Gründen proteſtirt haben
und enno ſollen wir glauben, daß ihr gemeinſchaftlicher
Prote gegen den Glauben bon 2000, hinter welchen das

Alterthum ſteht, weiſe und gerecht bar
Heiligkeit.

ch glaube, daß teſe E im Allgemeinen heilig iſt Sinn der Worte
VI — aube an eineIn Czug auf ihren eber auf ihren Zweck, auf ihre Einheilige kat bl

richtung und Regierung. Beſonders ich ſie für wirkli

9 00 5 bett, Hist. 0 the Ref. tt! VIII 204
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heilig Iu ihren Gliedern und für vollkommen heilig n eben
denſelben nach dieſem Leben

katholiſchenI
Die Lehre der muß und t auch offen geſtehen, daß ich In der
ſt eine heilige. 11 vdon DmM keine 3zUum Ee nothwendige

Lehre verboten, keine dem Heile entgegengeſetzte
Lehre als Glauben  artikel anbefohlen u  0

Es gibt auch Hei Die Thatſache ſteht eſt für MI daß Ie eine
ige in der kathol.  irche Unz ahl von Heiligen hervorgebracht hat, einige unter

ihnen von olcher Heiligkeit, daß ſie Iu der Weltgeſchichte
kaum thre eichen finden ich neine ammlun
von Leben ausgezeichneter Chriſten begann, glaubte zwei
oder drei H der römiſch-katholiſchen können,
die ich allenfalls In mein Verzeichniß aufnehmen könnte,

Fenelon und einen oder zwei andere; aber ich kam
zuletzt 3u der ollen Ueberzeugung, daß der höchſte
T  Yypus chriſtlicher Vollkommenheit außer
der Lömiſch⸗lkatholiſchen 1 nirgends 3
inden ſei

Die Reformatoren de Jahrhunderts waren gerade
keine eiligen Sie amen In U überein, außer In der

Lehre, daß gute erte unnütz eien, und ihr (ben bewies,
daß ſie E amit aufrichtig gemeint.) en ſo wenig die
Reformatoren von ngland. IN önig, deſſen Charakter

am beſten ſchildert, venn ſagt, E war der erſo
nificirte Deſpotismus, grundſatzloſe Miniſter, eine raubgierige
Ariſtokratie, ein kriechendes Parlament: das die Werk
5 bodurch England römiſchen oche befreit wurde
Da Werk, begonnen unter Heinrich, dem bT ſeiner
Frauen, ward fortgeſetzt durch ie E, den Mörder

5 Pearson, the Créed, art IX. — 2) Thorn dike; Epi-
logue, 146 M. Field., Letter from Ome 9 * 6*

2 1 mn Brownson's Review, Oct 1845, 471

) Cobbett; C. 16  44  122*  VII. 200
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ſeines Bruders, und vollendet durch Eliſabeth, die Mörderin

ihres Gaſtes. )

Die Bekehrung

Als Auguſtin, der Mönch, die Bekehrung der Angel⸗

Englands zum

ſachſen unternahm, gab es wohl, meuſchlich zu reden, etwas,

Larh ihen lau⸗

das weniger Erfolg verſprach? Er hatte weder Flotte, noch

ein Heer, ſein Unternehmen zu unterſtützen und nur einige

ärmlich gekleidete Männer in ſeiner Begleitung.

Er hatte

keine zeitlichen Vortheile zu bieten, um ſich bei König Ethel-—

ed zu empfehlen: keine mächtigen Bündniſſe, keine neu zu

entdeckenden Länder, wie Columbus.

Wir finden ihn nicht

ausgeſtattet mit reichen Geſchenken, mit irgend welchen Er—

findungen zur Verſchönerung des Lebens, mit irgend welchen

Seltenheiten der Kunſt oder Natur, um für ſeinen Plan ſich

die Wege zu bereiten.

Anderſeits mußten die Vorſchläge

dieſer frommen Männer an einem heidniſchen Hofe Anſtoß

erregen. Ihre Lehre legte dem Stolz und der Vergnügungs⸗

ſucht neue Zügel an und war den Intereſſen von Fleiſch und

Blut durchaus nicht günſtig. Und was die Seligkeit betrifft,

die ſie verſprachen, ſo war ſie größtentheils unſichtbar und

ſollte erſt nach dem Tode beginnen. — Ungeachtet dieſer

ſcheinbaren Unmöglichkeiten war ihr Unternehmen doch mit

einem ſtaunenswerthen Erfolge gekrönt:

Die Heiligkeit

ihres Lebens und die Macht ihrer Wunder über⸗

wand die Schwierigkeit ihres Unternehmens.

Die Angel⸗

ſachſen wurden ſchnell dazu gebracht, daß ſie ihren alten

Götzendienſt aufgaben und ihren Sitten und ihrem Glauben

entſagten. Das Leben ihrer Neubekehrten war wundervoll ge—

ändert und in der moraliſchen Welt eine glorreiche Revolu⸗

tion vollzogen. Sie hatten nun kein Gefallen mehr an Bar⸗

barei und Blutvergießen; das Rauhe ihres Charakters ver—

ſchwand und ſie wurden gerechter und wohlwollender, als ſie

früher waren.

Ihr Streben war jetzt auf etwas ganz An⸗

) Hdinburgh Reviev quot. in Moore's Travels etc. ch. 49.397
ſeines ruders, un bollendet durch Eliſa

, die Mörderin
ihres Gaſtes.

Die BekehrungAls Auguſtin, der Mönch, die Bekehrung der Angel⸗ En  an
unternahm, gab 5 bohl, neuſchlich 3u reden, etwas, Tattin  ben. Qu-

da weniger Erfolg verſprach? Er hatte weder Flotte, noch
ein Heer, ein Unternehmen 3u unterſtützen und einige
ärmlich gekleidete Männer Iu ſeiner Begleitung. Er
keine zeitlichen Vortheile 3u bieten, ich bei König Ethel—
. 3 empfehlen keine mächtigen Bündniſſe, keine 3u

entdeckenden Länder, wie Columbus. Wir Uden ihn nich
ausgeſtattet mit reichen Geſchenken, mit irgend be  en Er
findungen zur Verſchönerung de Lebens, mit irgend e  en
Seltenheiten der Kunſt bder Natur, für ſeinen Plan ſich
die ege 3u bereiten. Anderſeits mußten die Vorſchläge
dieſer frommen Männer In einem heidniſchen Hofe Anſto
Crregen. hre Lehre egte dem Stolz und der Vergnügungs⸗—
ſucht NéEue Zügel IOn und' war den Intereſſen von Fleiſch und
I. durchaus ·licht günſtig Iu vaSs die Seligkeit betrifft,
die ſie verſprachen, ſo war ſie größtentheils unſichtbar und

Iſt nach dem Tode beginnen. Ungeachtet dieſer
ſcheinbaren Unmöglichkeiten var ihr Unternehmen doch mit
einem ſtaͤunenswerthen Erfolge gekrönt: Die Heiligkeit
ihres Lebens und die Macht ihrer Wunder über—
wand die Schwierigkeit thre Unternehmens. Die ngel
en wurden —  Ne dazu ebracht, daß ſie hren alten
Götzendienſt aufgaben und ihren Sitten und ihrem Glauben
entſagten. Das Leben ihrer Neubekehrten war vundervo 94
andert und Iu der moraliſchen Welt eine glorreiche Reyolu
tion vollzogen Sie hatten Uun kein Gefallen mehr IN Bar—
barei und Blutvergießen; das Rauhe ihres Charakters ver
ſchwand und ſie wurden gerechter und wohlwollender, al ſie
rüher varen X  96 —  zhr Streben etzt auf twa U

5 E. 4 5 II H guο iun Moore's Travels 6t. 6h
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ere I ihre Neigungen wurden geregelt und 9e
hoben und Alles vard innerlich ſchöner al  V die Nd
tur eingeſchmolzen und wieder geprägt borden ware

England U dem
n der

katholiſchen Kirche. England vor Heinrichs — 41 Regierung ſo glücklich ˙
frei und ſo bekannt mit dem Verbrechen daß CS Iu
Clne Grafſchaft jährlich (uUum drei Verbrechen den
ſtellte ſah etzt nehr als 60 —000 Menſchen zu und der—
elben Zeit einen Gefängniſſen Inter Eduard VI
griff Ehrgeiz und Eiferſucht unter dem Adel Anmaßung und
ngehorſam unter dem gemeinen Volke EV außerordentlich

ſich, daß England geradezu wahnſinnig U ſein ſchien *
Unter Eliſabeth herrſchte frommer Sinn unter den

Laien Der Ta  9 de Herrn wurde ſchrecklich entweiht und
wenig beobachtet der gewöhnliche Gottesdienſt Ui beſucht
Einige lebten überhaupt gunz ohne Gottesdienſt Viele waren
Trenne Heiden und Atheiſten der Ergene Hof der Königin
War Herberge für Epicuräer und A

elſten und Elne
Art geſetzloſer Ort vei EL Iu keiner Pfarrei ſtand
Nie herrſchte II Flandern mehr Trunkenheit Iu talien mehr
Usgelaſſenheit unter den Uden nehr Heuchelei I der
Tartarei mehr Gottloſigkeit als damals II England allge—
Nern u war

Der 8 hat keine

Proteſtantis⸗nu
Vor dem ſtaatskirchlichen (engliſchen) Gebetbuch

Heiligen ich Eun alender und II ieſem Kalender ſt an erſchie
denen Tagen de ahres gewiſſe Namen von eiligen
Männern Und Fr auen Nun wer N leſe Heiligen?
rinige bteſtantiſch Heilige gewiß? CEln CEIMN

nich Luther noch Cranmer noch
S Eduard VI noch die „jungfräuliche“ Eliſabeth?

1) CO1liei Eccles HISf Pref. P 0
lett 114 — Cambden Introduct the Annals 0 Queen
EHlizabeth Strype 1fE 0f Parker 10h¹ar Jeffry
Sermon At Paul's CTOSS, Oet prin 1605



reine Seele von ihnen; Aber eine Reih von Päpſten,
katholiſchen Biſ ch öfen und Heiligen, Frauen
bte  4 Männer.

Wunder als BeE5 muß zugegeben werden, daß die vor Augen liegen⸗
Wahrheit einer

meiſe für die

den Thatſachen, velche ſich Un die Sinne wenden, mehr eligion
überzeugen und befriedigen, AU eine lange, verwickelte Be⸗—
weisführung; und aher kann man Oh ſagen, A6 Wunder der
kürzeſte un einfachſte Weg ſind, den göttlichen Tſprung
irgend einer Sendung und olglich auch irgend einer chre
ſind für jene, welche Wunder ſehen N. dad wir
erner hinreichende Sicherheit haben können darüber, daß der—
gleichen Wunder Iu früheren Zeiten gewir worden ind, ſo
müſſen ſie, venn gehörig ezeugt, ſelbſt für uns, die Dir
N Augenzeugen derſelben I ein vollgiltiger Beweis ein.?)
I Wunder kann man genau definiren, al  —  2 eine eher-Was ein Wunder  *½

ſchreitung eines Naturgeſetzes durch einen beſöonderen Aet des
göttlichen Willens bder UL die Dazwiſchenkunft irgend
einer unſichtbaren uAch

Gott kann nicht Wunder wirken, ſich elbſt 3u wider Das Wunder ein  Zeuaniß der
ahrheiprechen, noch kann ET böſen Geiſtern geſtatten, die Menſchen

u Wunder) betrügen, venn der Irrthum ein unver
meidlicher wäre; denn (5 wäre benſo viel, Als venn bL ſie
ſelbſt ewirkt hätte. *

Annehmen, daß 5 außer den Wundern der be keine der außer enen,
Es gibt noch Wun—M

in der heil.anderen mehr gebe, heißt 3u benig glauben. Sich einbilden Schrift erwähnt
daß Gott nirgends al unter den Juden und nie mehr eit
den Zeiten der Apoſtel ſeine Allmacht eigen und übernatür—
lich für ſeine Diener eintreten würde, ＋——

ſt ein Uun ve knünf⸗
itger Wé ahn; denn da die elt zur Zeit der nicht
gänzlich ekehr Ur Ind 5⁰0 die weitere Ausbreitung

Cobbett, lett. 2 Ir Chu ＋Ch. Vindication
07 Miracleés, O Hume?'s ESSays, vOI note

Hvidences 07 Nat. and Revegal. Religion, 2
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ſeiner Kirche wollte, ollten wir It glauben, daß
v den Heiden den höchſten Beweis für die Wahrheit des
Chriſtenthums gegeben und ſeine Diener mit der unzweifel—
hafteſten Beglaubigung beehrt habe?)

Das Wunder in
den erſten vier Die vorherrſchende Meinung von Proteſtanten, eines
Jahrhunderten. Tillotſon nämlich, eines Marſhall, odwell V. iſt, daß

Wunder fortdauerten durch die erſten drei Jahrhunderte;
Dr Waterland bringt ſie herab in  5 vierte, Dr Beriman ins

Die weitere Fort:
fünfte Jahrhundert. 20

dauer der Wunder. H weit die Kirchenhiſtoriker irgend eine Thatſache eſt
tellen können, gibt 5 keinen einzigen Punkt Iu der 0
Geſchichte, den ſie ſo beſtändig, ausdrücklich und einſtimmig
behaupteten, als die beſtändige Fortdauer jener Wundermacht
Urch ⁴ Jahrhunderte von dem früheſten Kirchenvater an,
welcher ihrer zuerſt erwähnt, bi herab auf die Reformation;
und Männer benſo ausgezeichneter Redlichkeit, Gelehr
aAmkei und Würde führen ſie In der römiſchen 11 erd
bis auf den heutigen T  2  a

Von dem erſten der Väter bis 3 dem letzten der PäpſteWas Gibbon hie⸗
rüber ſagt zieht ſich eine nununterbrochene Reihe von Biſchöfen, eiligen,

Martyrern und Wundern, ⁰ daß U weiß, bei
e  em beſonderen Gliede Man die Hette der Tradition ab
brechen Fönnte. Jedes Jahrhundert gibt Zeugniß den mn

derbaren Ereigniſſen, die 65 auszeichneten und dieſes Zeugniß
iſt nicht minder gewichtig und achtungswürdig als das der

vorhergehenden Generation, bis wir unbermerkt ⁰ vei
kommen, Uuns elbſt des Widerſpru beſchuldigen müſſen,
bvenn wir im bder 1. Jahrhunderte einem Beda dem Ehr
würdigen, bder einem hl Bernhard nicht denſelben Glauben
chenken wollen, den wir ˙ villig einem Juſtinus oder Irenäus
geſchenkt haben.

. C011ier EHccles. Hist. D A 2 Middlieton, 1Ee M-

quiry, Introd. V 51 Idem bDbid 15 6 8 Hist ofthe De

Cline te CH 1. N 60 1835 vOI 266.
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onnte er) dem ewi des hiſtoriſchen Be dieſes eſchichtliche
Wirkung

Zeugniß auf 10beiſes nicht widerſtehen, daß u den erſten oder 5 ahr bon elbſt hatte

hunderten die Hauptlehren de Papſtthums u heorie und
Praxis bereits beſtanden; noch mein ungereimt,
daß Wunder ein Beweis für die Wahrheit 7. und daß
jene Kirche rechtgläubig und rein nüſſe, welche ſo oft
durch die ichtbare Dazwiſchenkunft der Gottheit ihre Beſtä
igung erhalten. Die Berichte von Wundern, ⁰ kühn be—
zeugt von den Baſilius, Chryſoſtomus, Auguſtinus und 1E⁰

2

—
nymus, zwangen Mi das höhere Verdienſt de Cölibats,
die Inſtitution de Kloſterlebens, den Gebrauch des Kreuz⸗
zeichens des hei ele ind ſelbſt der Bilder, die Anrufung
der Heiligen, die Verehrung der Reliquien, die chre
Fegefeuer in den Gebeten für die odten und da  — ehrfurcht—
gebietende Geheimniß bon dem er des Leibe und Blutes
Chriſti anzunehmen.

4 irgend ein Stifter einer neuen ecte unter den ch
Sectenſtifter ud

darunt auch
keinen AnſpruchChriſten die under 3u wirken, In uſpruch 9e gufWunderwirken.

Nommen bder mit ſolchen Anſprüchen lück gehabt? Haben
die Stifter der Secten der Waldenſer und Albigenſer dieſe
Macht ich beigelegt oder ausgeübt? rho Wieliff in Eng
Qn ſolchen Anſpruch, oder Hus Iu Böhmen und Hieronymus
von Prag? Hat In Deutſchland, wingli In der
Schweiz und Calvin u Frankreich oder irgend einer der Re—
formatoren ſich darauf berufen?

3 Allgemeinheit oder Katholicität.
Die Kirche iſt Ni — die Shnagoge der Y  Uden auf DiIst bder ka⸗I* iſt all⸗

ein Volk, auf eine Nation beſchränkt, ſondern nach tholiſch

der Anordnung und dem efehle hriſti und 10 ſeinen
wirkſamen Beiſtand unter CN aribnen verbreitet,
—10 Orte umfaſſen und auf Alle Zeiten fortgepflanzt

1b b O us Memoirs. Miscell. Works, Dublin 60 1796, VOI.
9 PaIey, Hvidencçes 07 Christianity, DIOP II CH And

MII, eiting 11 0 Miracles.
26
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werden Die chriſtliche Religion iſt eſtimm all
gemern ern und ur aAlle Zeiten dauern

Weitere Beden Die Kirche heißt katholiſch ei ſie keine oderdes Wortes
atholiſch beſonderen Meinungen zulaſſen 25 Secten bder

Religionsparteien erzeugen ondern vei ſie feſthalten
an der Form richtiger Drte nach dem allgemeinen Auben und
weil ſie die unſeres göttlichen Heilandes Iun em ganz und
bo  ändig nach der Wahrheit des Evangelium bewahren ollte

Einheit des Glau—p
beNS un. der 9ne jene inhei des Glaubens önnte C8 nichts geben

Katholicität der bas den gamen katholiſchen Kirche verdientTch
Berbindung der einzelnen Kirchen, Iu welche die katholiſche 1ein elnen Kir

einander. erfällt müſſ miteinander Gemeinſcha tehen, bn
ind ſie ſo Theile der atholiſchen 1 daß ſie viel
mehr Un eben ſo lele Schismen und Spaltungen von ihr ſind

Der Proteſtantis⸗
mus ennt keinne

Die ur die Reformation entſtandenen Kirchen paren
Katholieität. Nationalkirchen Die von England exiſtirte

für England ſie war eine Inſti

on ſo eα
Die der Court 0f Common CaS Die Kirche von
land exiſtirte auf ieſelbe Weiſe für Schottland allein
Andererſei mfaßte die Thärigteit der
katholi  en 14 die elt Niemand
kümmerte ſich Lambeth oder inburg das as
blen oder Baiern vorging ein Rom intereſſirte

ich für Krakau und ünchen eben Wie für die
nächſte Umgebung von X  zohann Lateran

Rom als ittel
katholifher Cyprian behauptet den Primat der 1 von Rom,

die ? als eine Art Mittelpunkt der Einheit be
trachtet haben ſcheint

Pearson the OCreed aArt Fomline Hlements
07 COIORgV, vOl II Bp IE ann's Catechism Cobbett'
18t lett III 95 arwie Treatise, MacCa u

1ey LsSays, vOl 236 Hallam Mͤiddle Ages CH VII
270 Amer 6d Natürlich drückt ſich der Proteſtant der größten Vor

ich) aus bte Einer, der auf Eiern tanzen un keines zerbrechen möchte (K.)
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Ein ſolcher Mittel⸗Wenn der uprema Erzbi nothwendig iſt unkt der Einheit

die Einheit H der anglicaniſchen 1 aufrecht CEL iſt iothwendig

halten, warum nich auch der Supremat ernes anderen Erz
biſch zur Aufrechthaltung der Einheit In der allgemeinen
Kirche  9  *

Das atholiſcheDie Einheit der europäiſchen Chriſtenheit Unter dem Mittelalter und
dieA hatte unter Gottes Vorſehung ich erhalten, eitdem IIt Rom.  erbindung

die Barbaren die chriſtliche Religion angenommen; ieſe
Einigung unter bm Dar den Menſchen eine natürliche und
familiäre Einrichtung, die einzige, die ſie ſich denken konnten,
eine Einrichtung überdies, unter welcher die Religion ihre
Eroberungen gemacht. Der Gedanke, unabhängig 3u ſein

Stuhle de hei Petrus, kam einem 2

relig

—

öſen enſchen
nie Iu den Sinn, ſelbſt nicht als eine Möglichkeit, ud
fiel ogar einem irreligiöſen Menſchen ui ein, ohne daß CET
Abei Ungehorſam und Empörung

Folge der Tren—ch habe mir oft gedacht, aber ittere, C3 auszuſprechen, nung von Rom
daß der erſte Schritt der Trennung von der römiſchen

der er Schritt zum Unglauben ux
NUL die Reformation, ondern das ChriſtenthumĩM Die othwendig

keit, wieder zur
elbſt, das vir gemeinſam bekennen, ird zerſtört verden römiſchen Kirche

zurückzukehren.
durch Unſere (D der Proteſtanten) Spaltungen, die 7³
ein Ende nehmen werden  . dugher durch eine
Wiedervereinigung mii Ro m. *)

Die athZur katholiſchen 1 ekennt ſich ein großer Tche iſt
mein in Bezug

oliſche

allge
der Menſchheit r 1800 ahr Millionen haben auf eit, H ſie
thr ewiges Heil auf ihre Wahrheit geſetzt ind die Kämpfe ELTI irt virkliteit Chriſtu
im eben und Tode beſtanden, Ufrecht erhalten durch ihre
Hoffnung Sie haben Iu th Gemeinſchaft 1⁰ Freude
und Frieden efunden Eine von Zeugen ſcheint jede

Cartwrith, Defensio Wirgisti. Britis h Critice;
NI. LXV., 3) 6r»r Hxtracts from the Diary 0 Lover
07 Literature. PRuOTndikS Forbearance, D

26*
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Cathedrale füllen und gleich einer leuchtenden Saäule zum
Himmel 3u ragen.

Inter dem Namen Proteſtanten verſtehen wir Alle, welche
Wie lan

Proteſtaut ismus
éxiſti U mit dem Papismus (D h mit der katholiſchen irche

übereinſtimmen, n welchem Lande ſie auch wohnen, bder II
velche Secten ſie auch ſeither zerfallen i Sie
datiren her 0 der Reformation, wechie Iin

Jahrhunderte bewirkt 5ar d
Die Kirche ihrer (atur nach immer, 5a ſie jetzt

Es gibt keine un⸗ iſt, eine Geſe nämlich, bvelche die Seelen ſowohl, wie
ſich
alſo auch feine
Proteſtantisma 8

die Körper der Menſchen umfaßte und darum aus zwei
vor dem 5  2  16. Jahr  PT Theilen beſteht, dem geiſtigen, velcher der ble und dem

dußeren, welcher dem eibe entſpricht. Daher haben Einige
über eine ſichtbare und eine unſichtbare 11 geſchrieben, Als
benn dies zwei verſchiedene wären; Aber ſie u vielmehr
Eines, bte cele und Leib eine einzige Perſon ausmachen.“)

Die beſtändige Sichtbarkeit dev Kirche iſt 11 folgenden
Die V chriſt Worten verſprochen: „  ch werde (18 bei euch ein bi ans

iber die beſtändi ge

Sichtbarkeit  Kirche. heKr Ende der Welt“ und: „Die bl der werden die
Kirche nicht überwältigen.“ 20

Die römiſch-katholiſche und die proteſtantiſche Religion
Der Proteſtantis— ſind nicht bloße Meinungsverſchiedenheiten, ſie u einander
von ſeinen Se

la⸗
mu iſt auch kein

cken gereinigter entgegengeſetzt und müſſen immer einander entgegen handeln.
Katholieismu  2 Haben die Katholiken Recht, ſo war uuſere Reformation nicht

bloß überflüſſig, ondern Ctwas Verabſcheuungswürdiges: eine
Empörung die bon ſelbſt eingeſetzten Gewalten
Aben v1 a  — Rechte, dann iſt der vorzüglichſte Theil de  2

katholiſchen Cultus nicht irrig, ſondern Götzendienſt: eine
Beleidigung des Himmels, Ind Ni ein vernünftiger Gottes—

—9 Field. Letter from Rome, D 7 2 HVaAnS, 81  eteh
07 all Denom. Dy Urns. Art. Protestants O0 * N Y-
12 0d Lectures 011 Hebrew, III 50 N VV 11 Analysis 0 Burnet's

Exposit. 290.
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dienſt Zwi olchen Gegenſätzen kann 6 keine Verſöhnung
geben

Apoſtoliſche Nachfolge Ind Sendung, oder Apoſtolicität
Der Die IE derWie ſollen ſie redigen bvenn ſie Ni geſendet in 27 Kirche Chriſti be

deren Sendung
einer beſon

—S betrachte uns der Menſch Als Diener Chriſti und Aus
ſpender der Geheimniſſe Gottes.“ „Niemand legt ſich dieſe
9 bei CEr ſei denn berufen bon Gott glei Aaron *  ch
laube nicht daß irgend emand ſolche Stellen mit Offenem
und klarem inne kann ohne 3u ſehen daß 5 beſſer
und ſchriftgemäßer iſt hriſti beſondere endung 3u haben
1 nich 3u Aben um ſeinem Volke ern Wort 3u verkünden 20

Die Diener Chriſti in eben ſo gut poſitiver Anordnung,
Vie die Sakramente und wiy könnten ehen ſo gut annehmen
daß Sakramente die nicht von I  U eingeſetzt ind
Uade verleihen Die daß Leute Qls erne Diener gelten
können die keine Autoritad von hm Aben eder u
II der 1 Chriſti alle inge gemeinſam oder nicht u
ſie gemeinſam ſo eder redigen taufen rieſter
veihen —2 W Sind ſie nicht Iu ſolcher etſe Allen E·

einfam ſondern ſind die Spendung der Sakramente und
die Ertheilung der Weihen Aemter eſtimmten
r bnen übertragen ſind dann möchte ich Uiſſen ie etzt
oder 3 rgend Cemnmer Zeit ſeit der Zeit der Apoſtel die Chriſten
ihre reſpectiven Pflichten oder was ſie bezüglich der verſchie—
denen (te IN der kirchlichen emeinſchaft thun oder
II wie ſie dieſes erfahren können venn 6 keine ununter—
brochene Reihenfolge von Chriſtus bevollmächtigter Männer
gibt; denn ſo lange nicht die Autorität Chriſti Inter—
ſchied mad ind wir Alle glei und eder kann Gottes—
dienſt halten74

ÜUber die Sendung
Di hl. SchriftUſey Herr zeſus Chriſtus geſende von unſerem himm⸗

Chriſti un ſeiner

— Drieish ritic, vOI P 641 90— 1106
fOT th IMe Nr La W Letter to the Bp Bangol

the „Scholar armed ((
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liſchen QAter als der große Apoſtel III 1.), Biſchof
und Hirt (I Petr II 25.) ſeiner ＋, und eſalbt 3u
ieſem Amte unmittelbar nach ſeiner Qufe durch Johannes
mit der U des Geiſtes (Apoſt. Geſch —3⁰05 38), der
In einer körperlichen Geſtalt auf ihn herabkam (Lue III 22)
endete und bevollmächtigte nochmals bor einer Himmelfahrt
ſeine heil Apoſtel Iu leicher eiſe, wie der ater ihn zuvor
geſendet Joh 21), damit ſie zur Ordnung und Leitung
ſeiner 11 aApoſtoliſche, biſchöfliche und oberhirt⸗
liche Amt erſehen, bis A4 wieder kommen würde; und ſo

dieſes nämliche Amt fortdauern Iun ihnen und ihren
Nachfolgern, bis zum Ende der elt Matth

Was daraus olg! Wo C8 keine ununterbrochene achfolge (der gibt,
da gibt eS keine bevollmä  igten Diener hriſti, wo keine
ſolchen Diener ſind, dd gibt e8 keine chriſtlichen Sakramente,
einen (chriſtlichen) Bund, die Sakramente die
feſtgeſetzten und ſichtbaren Siegel ind 9

Die weltlich
un 94e  olche Kein Befehl eines weltlichen Fürſten, keine Verordnung

Sendung nicht
verleihen. einer weltlichen Geſetzgebung könnte uns Gewalt über die

Gaben des Geiſtes verleihen, denn mit Recht können wir
0 die Gewalt nennen, die Sakramente ſpenden,
1  U eingeſetzt hat Kein Parlamentsact, ſo bindend auch
die Verfügungen ſolcher Akte nit Czug auf die zeitlichen
Angelegenheiten der (ation ſein mögen, könnte irgend einen
von uns zUum rieſter machen, oder uns auch nur die geringſte
Gewalt, bder irgend einen Uſpru auf Gewalt üher die
Dinge der unſichtbaren elt verleihen. Und gewi kann auch
ehen ſo enig die Wahl der Gemeinde uns mit dieſer Gewalt
aus der Höhe bekleiden Die Menſchen mögen ihre Bereit
willigkeit ausdrücken, die Gaben des Himmels aus unſeren
Händen 3u empfangen; Aber iſt eS nicht Ungereimt, daß die
jenigen, vbon uns irgend Aben empfangen

1 Sanderson, Divine 18 0 Episcopacy. Law,
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haben, ſe ehen jene ſein ollten, velche uns Iu den Stand
ſetzen, dieſelben ſpenden?

Die apoſtoliſDie Gewalt, 3u weihen, war Zeit dev Apoſtel das Nachfolge etzt ich
in den Biſchö⸗Privilegium eines dus dem Clerus, der höher ſtand, als die nur
ſen fort.

Presbyter (Prieſter) und den Dir jetzt Biſchof Uennen,
Ind die Apoſtoliſche Nachfolge hat ſich fortgeſetzt Iu der
höheren rdnung und nicht In der der Prieſter, welche nie
eine ollmd empfingen. 35

Wo keine biſchöfliche Weihe, dort ſt kein Was daraus folgt.
Prieſterthum, kein Sakrament, keine 1
Die enſchen tehen außer dem Bunde der nade und ſind
ohne ffnung des Et

Wer Dar Luther? wer war ingli? wer ar konnten keine Sen-⸗
Die Reformatoren

C3 U und M n b n2 Was baren ſie anders, als ern verleihen.

ache rieſter ohne alle Gewalt, ordiniren? U doch
kommen Alle, oöder Aſt alle chismatiſchen Organiſationen der
Gegenwart gerade von dieſen Männern her Sie die
elben, ſie ſetzten ſie un Bewegung, ſie gaben thnen „Ort und
O  telle und einen Namen“ Hätten ſie etwa Iun jenen
Tſten und reinen Zeiten gelebt, da Cein Irenäus, oder ein
Cyprian, oder ein Chryſoſtomus blühte, was wäre ihr Loos
geweſen Wären ſie als Kirchen des lebendigen Gottes an

geſehen worden? Waären ihre rediger Als die wahren und
rechtmäßigen Diener eſu Chriſti anerkannt worden 27
im Gegentheil, bären ſie nich al Häretiker ind ihre

als äreſie der immſten Art rklärt worden?.
1e Männer nicht bloß Häreriler, ſon
dern Vertheidiger einer Héreſie, als

chon vonr mehr als 1400 Ahren rrlrari
worden bal.

9 Ran 105 the Imes, Nr Barwiek's Treatise
etC. 65 30 Dodwell, qu in Fletcher's Serm. vOl 294

Carmichael, the early Christian Father  8 ed 1844 392.
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Nachfolge beſtan
Die apoſtoliſche Die Kette de  H Episcopats 3u Zeit unun

noch 3zur Zeit der
N  NepP,  8  f  ormation. terbrochene ſeit 1500 Jahren

EinBeweis dafür Al. die Reformation II England eingeführt var beihte
man 16 Biſchöfe und den Clerus nicht vieder ſie hatten
Conſecration und Weihe von Männern empfangen denen die
G  walt V conſecriren und 3u weihen von den Apoſteln her
überliefert borden VI

Die katholiſche
hat mit der Selbſt bis 0u den heutigen 09 hat ſäe Iu

apoſtoliſchen Nach⸗en m die Fundamentalartikel des wahren undfolge auch den  Glauben bewahrt. chriſtlichen [uben CWahrt. U die von dem
Evangelium angeordneten Sakramente werden
da von Prieſterſcha geſpendet welche
ihre endung und ihre Autorität durch UNn.
unterbrochene ap96 vbon unſerem
großen errn und Meiſter ableiten

Eine wichtige
yolgerung ch muß ſie darum nothwendig für vahre Kirche

en Es kann keine Frage ern ſie iſt noch fort und
brt Iſe. ſi

Are Körper Urch die achfolge der Biſchöfe
und durch die Geſetze velche voöon Anfang an die Apoſtel 9e
geben hatten 11 alſo In der 9egen
wäartigen 11 von D m d da 5 Bekenntniß
d e ganzen 23 1 Seligtleir nothwendigen
Glaubens den (411e Chriſten bekennen
haben.“) —

Wenn Ahber einmal zugegeben bir daß man IN der
römiſchen 23 elig werden kann und Iunter elig werden
konnte, ⁰ iſt C unzweifelhaft, daß beine Kirche
ſich von der römiſchen Kirche 11ennen köonnte,
ohne Ur Hieſe That 11ein *ͤ Gott ſich

ſchis matiſchen m  En

0 Britis h Critie 0 111 Maguire and Popbe Discussion,
179 Pomline Hlements 07 Theology Davis, Church

Union, 28 Thorndike, Epilogue, 146 Jd 0

Forbearance,


